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»Kulturlandschaft«
im wahrsten Sinne

des Wortes

Blick von den
Höngen des
romantischen
Schworzotols
auf Allendorf.
Burg Greifenstei n
bei Bad Blonken -
Burg ist eine der
größten erholte-
nen Burganlagen
Deutschlands .
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W
art ' Berg, du
sollst mir eine
Burg tragen! «
Graf Ludwig de r

Springer war aufs höchste
erregt, als er mit einigen Jagd-
gefährten den steilen Pfad zu m
Plateau des Berges hinaufgo-
loppierte, von dem sich ih m
nun ein weiter Blick ins Umlan d
bot . Hier oben stehen und
spähen, wenn die Pfeffersäcke
aus Nürnberg vorüberziehen« ,
dröhnte der Ludowinger hä-
misch, »und ihnen dann an pas-
sender Stelle die Goldstück-
chen aus dem Gewande schüt-
teln . Doswär'sdoch, wasMön-
ner? I « Ludwigs Ritter nickten eif-
rig, erkannten doch auch si e
die strategisch brillante Lag e
dieses Berges, der bedauerli-
cherweise allerdings nicht ih-
nen, sondern den benachbar-
ten Frankensteinern gehörte .

Wirklich zu dumm . Doc h
Ludwig hatte nicht von unge-

führ den bildhaften Beinamen
»der Springer« erhalten, un d
noch während er sein Pferd i n
waghalsigen Sätzen übe r
schroffe Felsen die steilen 400
Meter ins Tal hinabtrieb, reifte
bereits ein Plan in seinem flin-
ken Geist, welcher als gelun-
gener Gaunercoup des Mittel-
alters in die Geschichte einge-
hen sollte . Tage später schaff-
ten seine Getreuen in eine r
Nacht- und Nebelaktion Erde
von Ludwigs Stammburg be i
Friedrichroda den schmale n
Grat, hinauf auf den »Wart '
Berg«, und als Ludwig im Jahre
1067 zum Entsetzen der Fran-
kensteiner begann, den
Grundstein zu einer Burg zu
legen, konnte er dem Kaiser
gegenüber mit wahren Un-
schuldsaugen behaupten, au f
»eigenem Boden« zu bauen .
Bereits um 1080 erwähnen Ur-
kunden die »Wartburg « al s
eine Feste, wie sie wehrhafter

in jenen Tagen kaum mehr zu
finden war .

Die Sonne steht bereits tief
über der Werra, als zwei Ritte r
unserer Tage von Meinige n
her kommend durch die Kühl e
der Drachenschlucht rolle n
und am Eingang des Städt-
chens Eisenach die Stollen ih-
res Enduro-Rosses den gepfla-
sterten Weg zur Burg hinau f
erklimmen lassen . Sie kommen
gerade noch zurecht, um mit
anzusehen, wie Junker Jörg
die letzten Besucher des To-
ges mit sanftem Druck vor da s
mächtige Burgtor schiebt un d
den eisernen Riegel vorlegt .
Sekunden später ist es still u m
sie herum geworden, und al s
die beiden unverrichteter Din-
ge wieder abziehen und drei ,
vier Kehren später noch ein -
mal zurückblicken, da erstrahl t
die alte Wartburg in goldgel-
bem Glanz, und die Fichten
am Rande des Weges werfe n
bereits lange Schatten . Unte n
im Tal besitzt Johann Swasch-
nik eine gemütliche Pension ,
und wenn die bescheiden e
Heizung auch Mühe hat, di e
Kälte aus den nebelnassen En-
duro-Rüstungen zu vertreiben ,
so kommt spätestens mit de m
»Thüringer Rostbrötel « und ei-
nigen Humpen »Rhön«-Bier i n
der Schenke gegenüber jen e
innere Wärme auf, die de n
Reisenden rotwangig und zu -
frieden ins Bett fallen läßt .

Junker Jörg wartet bereits ,
als die Herbstritter am näch-
sten Morgen mit den erste n

Das Fröbelmuseum in
Oberweißbach ist de m
Pödogogen und Grün-
der des ersten Kinder-
gartens in Deutschlan d
gewidmet (o .). Liebevoll
geschnitzter Hinweis
auf die 170 Kilomete r
lange Wanderroute .

Sonnenstrahlen wieder vo r
dem Burgtor auftauchen . Er se i
bereits uralt, verrät der bärtig e
Alte seinen staunenden Zuhö-
rern . Streng genommen übe r
470 Jahre, denn so lange se i
es her, seit sein Herr und Fürst
Friedrich der Weise ihn seiner-
zeit gefangennehmen ließ und
ihm auf der Wartburg konspi-
rativen Unterschlupf gewähr-
te . Auch sei »Junker Jörg« nu r
sein Codename, denn eigent-
lich heiße er Luther, Martin Lu-
ther, was allerdings in jene n
Tagen einem Todesurtei l
gleichgekommen sei, da e r
die Kirchentüre zu Wittenber g
dazu mißbraucht habe, mittel s
einiger provokanter These n
die Allmacht und Unfehlbar-
keit des Papstes anzuzweifeln .

Die kirchliche Kurie erwie s
sich natürlich als humorlo s
nachtragend und belegte de n
streitbaren Luther mit Reichs-
acht und Bann . Eine hoch-
peinliche Geschichte, zuge-
geben, aber es mache ihn bi s
auf den heutigen Tag einfac h
wahnsinnig, doß sich gewiss e
Leute immer wieder mit de m
Herrgott verwechseln und über
Recht und Glauben entschei-
den wollen .

Zum Dank für den gewähr-
ten Schutz habe er seine m
Fürsten das Neue Testamen t
in dialektfreies Deutsch über-
setzt, damit der Herr endlich
einmal verstand, was er da
jeden Sonntag in der Kirch e
zu hören bekam . Und nun le-
be er immer noch hier un d
könne einfach nicht sterben ,
solange die Menschen da s
Wort Gottes immer noch aus -
legten, wie es ihnen gerad e
gefalle . » Und wißt ihr, was da s
Schlimmste ist«, flüstert de r
graue Alte den morgendliche n
Besuchern beim Abschie d
noch zu, » ich muß mir mei n
täglich Brot damit verdienen ,
ganze Busladungen katholi-
scher Touristen durch die Bur g
zu führen, die nicht meinet-
wegen kommen, sondern um
die Kemenate Elisabeths vo n
Thüringen zu sehen, die scho n
lange vor meiner Zeit de n
Armen half und heiliggespro-
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Wanderer und Natur-
liebhaber schwärmen

von den Schätze n
der Thüringer Land-
schoft. Ihr Schutz is t

oberstes Ziel der Frem -
denverkehrsvereine.

chen wurde. Undank ist de r
Welt Lohn! «

Zurück in die Neuzeit . De r
Rückspiegel gestattet eine n
letzten Blick auf die verwitter-
ten Villen Eisenachs, um di e
sich der bunte Herbstwald wi e
ein Mantel legt . An schattige n
Stellen glänzt der Asphal t
noch dunkel vom Rauhreif de r
Nacht, als die Stollen der En-
duro dem Flußlauf der Hörse l
nach Farnroda folgen . Auf de r
kleinen Nebenstrecke ist kau m
jemand unterwegs, und di e
Straße gewinnt mit den Wart-
bergen zwischen Seebac h
und Schworzhausen zügi g
freies Land . Sanft gewellte ,
grasbedeckte Hügel, lichte
Höhen mit vereinzelt stehen-
den Waldflecken, die Ort-
schaften winzig dazwischen -
gepflanzt . Ganz eigentümlic h
erscheinen die vorbeihuschen-
den Häuser . Kein landesty-
pisch einheitlicher Baustil, son-
dern vielmehr ein buntes Aller-
lei prägt ihr Gesicht : das Stei n
um Stein an- und ausgebaute
Familienheim aus 40 Jahre n
Zufallswirtschaft DDR, als je-
der Hausbesitzer mit dem Bau-
material vorlieb nehmen muß-
te, das gerade verfügbar un d
»organisierbar « war . Keine
Baumärkte, keine Musteraus-
stellungen, keine Katalog e
zum Bestellen von Wunsch -
träumen . Bauen als Überle-
bens- und nicht Geschmacks-
sache . Vereinzelt entdeckt
man Fachwerkjuwele, teilwei-
se bereits liebevoll renoviert .
Dann strahlt die Sonne noc h
viel heller von dem weiß ge-
tünchten Mauerwerk zurück ,
und versteckte Winkel, Kopf-
steinpflastergassen und Holz-
balkone wie in Friedrichroda

geraten gar zu eine r
wiedererstandenen Idyl -
le Ost .

Noch vor dem Orts-
schild kreuzt die Route db n
Rennsteig . Wer meint, hie r
entlangjoggen oder das Rei-
seroß aus dem Westen ga r
über eine bewaldete Renn -
strecke treiben zu müssen, lieg t
völlig daneben . »Da genn'Se
tajelang wandern, wa! « hatte
Johann aus Eisenach prophe-
zeit, und betrachtet man di e
kariert bestrumpften Grüpp-
chen, die überall auf Thürin-
gensWoldparkplätzenderbe s
Schuhwerk schnüren, so ma g
man erahnen, welche Reiz e
das grüne Herz Deutschland s
neben motorradgerechtem As-
phaltgeschlängel zu biete n
hat . Als historischer Grenz-
pfad im einstigen Vielfürsten-
land Thüringen – denn das

Preiswertes
Behage n
inklusive

Wort »Renn« stammt vo n
dem alten Begriff »Rain « fü r
Grenze – schlängelt sich zwi-
schen der Hörschel und de m
Ort Blankenstein am Oberlau f
der Saale ein 170 Kilomete r
langer Wanderweg, desse n
Beliebtheit nach Öffnung de r
Grenze vor fünf Jahren noch-
mals sprunghaft zugenomme n
hat . Wer auf Schusters Rap-
pen dem mit einem »R« mar-
kierten Kammweg folgt, ge-
langt abseits vom großen Ge-
triebe bis in die hinterste n
Winkel des Thüringer Wal-
des. Dorthin, wo noch Reh e
und Hirsche auf Lichtungen
äsen, wo Habichte noch un-
gestört ihre Kreise ziehen kön-
nen, wo die Rostbratwurst un d
das Glas Bier im Dorf noc h
milde eine Mark fünfzig koste n
und der Wanderer für ganze
20 Mark ein behagliche s
»Fremdenzimmer « mit handfe-
stem Frühstück findet . Hier gib t
es das alles – noch!

Doch auch wund um de n
Rennsteig « kann der Motor-
radwanderer auf der Enduro
in den Tiefen des Thüringe r
Waldes so manchen Natur-
schatz entdecken . Vorausge-
setzt, man folgt nicht nur de r
verlockenden Ausschilderung
»Klassikerstraße« , die auf 300
Kilometer Länge eine Acht au s
inzwischen gut ausgebaute n
Bundesstraßen um Thüringen s
Wald legt und den Bildungs-
touristen von einem Geistes -
blitz zum anderen führt : Goe-
the und Schiller, Herder un d
Hoeckel, Fröbel und Feinin-
ger, Luther und Liszt – sie all e
haben in den Städten und Ort-
schaften rund um Deutsch-
lands Mitte ihre Spuren hinter-
lassen, in den Tannenschluch-
ten die Stille gesucht, den Ab -
stand, den inneren Weg mi t
Rucksack und Melancholie .
Mit solchen Gedanken »ist
man fruchtbar allein unter Bäu-
men « , resümierte einst Rilke ,
und der romantische Dichter
Karl Friedrich Wetze l
schwärmte : »Es ist so etwa s
Heimisches, Befreundetes i n
dem Boden . . . «

Ein wieder aufpolierte r
Edelstein am Rande des Klas-
sikerweges ist der schmucke
Ort Schmalkalden, desse n
zahlreiche Fachwerkfasso-
den zu Thüringens schönste n
Stadtansichten gehören un d
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selbst Kennern ein Zungen -
schnalzen entlocken . Zwa r
hat die Enduro am Altmarkt
Platzverbot, doch darf sie übe r
Kopfsteinpflaster bis an di e
Mauern der Stadtkirche St .
Georg rumpeln, deren Uhr i m
golden glänzenden Dochrei-
tertürmchen gerade zur Kaf-
feestunde schlägt . Noch schö-
ner ist der Blick von einem de r
Rathausfenster aus, die an die-
sem lauen Nachmittag teilwei-
se geöffnet sind . Die Bedien -
steten in den Amtsstuben zei-
gen Bürgernähe und habe n
überhaupt nichts dagegen, fü r
ein paar Minuten von einem
fotografierfreudigen Touren-
fahrer Besuch zu erhalten . Die
Schmalkaldener hatten imme r
schon ihren eigenen Stil, de r
zuweilen gar ans Aufrühreri-
sche grenzte . So geschehe n
anno 1530, als sich prote-
stantische Fürsten und luthe-
rische Separatisten zum be-
kannten »Schmalkaldische n
Bund « zusammenschlossen ,
um dem katholischen Kaise r
Karl V . die Stirn zu bieten un d
die Unabhängigkeit ihrer frei -
en Reichsstädte zu bewahren .
Damals herrschte eben jene r
Geist, der Goethe in jugend-
lich-stürmischen Jahren veran-
laßte, den Draufgänger un d
Volkshelden Götz von Berli-
chingen aus dem hohenlohi-
schen Jagsthausen an die Spit -

Romanti k
neben Ex-
DDR-Realität
ze der neuerstandenen » Stur m
und Drang«-Bewegung zu set-
zen . Für die Schmalkaldene r
allerdings endete der Mut zu m
Widerstand mit einer böse n
Niederlage, denn im Schmal-
koldischen Krieg unterlag der
Bund, und die protestanti-
schen Fürsten gerieten in Ge-
fangenschaft .

Die Enduro unserer Renn-
steigwanderer hat sich mi t
Nachdruck eine gleichblei-
bend konstante Betriebstem-
peratur ausgebeten, und so er-
innern sich die beiden an di e
Verlockungen thüringische r
Londsträßchen und die Gestal-
tun smöglichkeiten des Gas-
grif7s . Motorradfahren ist an-
gesagt, was in diesem Ab-
schnitt der Klassikroute zu-
nächst einmal bedeutet, dem
zähen Feierabendverkehr de r
Bundesstraße nach Suhl z u
entkommen . Der Fluchtweg
führt über Steinbach-Hallen-
berg und Viernou nach Zella -
Mehlis, dem industriellen Vor-
hof der Waffen- und Schwarz-
pulverstadt Suhl . Zugegeben
nichts für romantische Klassik-
träumer, sondern knallharte

Ex-DDR-Realität mit zerbrök-
kelnden Hausfassaden, phan-
tasievoll geschwungenen Ver-
sorgungsleitungen entlang
und über der Straße, Fnit de m
Charme endlos weiter Traban-
tenwohnsiedlungen im prakti-
schen Schuhschochtelformat ,
mit der öden Langeweile eine r
platten Gleichmacherarchitek-
tur, deren seelenlose Fenster -
fronten bestenfalls zum Durch -
numerieren, aber nicht zum Le-
ben animieren .

Hinter Suhl wird alles bes-
ser . Schon die Serpentine n
zum » Großen Erleshügel« hin -
auf wirken schmerzlindernd ,
was wohl die Manager de r
»Holidoy Inn«-Hotelkette ver-
anlaßte, aus der einstige n
Funktionärsbettenburg ober-
halb der Stadt eine Luxusblei-
be zumachen . Immerhin –de r
Blick talwärts ist beachtlich ,
und der Naturliebhaber findet
hier einen geeigneten Aus-
gangspunkt für Unternehmun-
gen im landschaftlich stren g
geschützten Biosphärenreser-
vat Vessertal . Eben dorthi n
drängt die Twin, und das Rest-
licht des allmählich verblas-
senden Herbsttages reicht ge-
rade noch bis in das hochge-
legene Straßendorf Frauen-
wald . Hier vermietet die Fami-
lie Schmidt im Haus Numme r
9 ein gemütliches Zimmer ,
und der Dorfgasthof »Wald -

frieden« offeriert nach erfolg -
reicher Jagd im lokalen Ge-
hölz Hirschbraten und ein offe-
nes Grillfeuer für Liebhabe r
saftiger Steaks . Der Heimwe g
ist sternenreich und gestattet ,
die Fahrbähn als Gehweg zu
nutzen . In diesem Winkel Thü-
ringens ruht nachts der Ver-
kehr, die Menschen in de n
Häusern an der Hauptstraße
schlafen bei geöffneten Fen-
stern, und das Wort Stille de-
finiert sich nach Stunden un d
nicht nur nach Augenblicken .

Manche Idyllen sollten sic h
verlängern lassen . Die » Feh-
renbacher Schweiz« weckt s o
ein Bedürfnis, denn allei n
schon die Fahrt von den Hö-
hen des Wintersportzentrum s
Frauenwald hinab in das ver-
schwiegene Flußtol zu Füße n
der Bergkuppen Hohe Worth ,
Simmers- und Fehrenber g
kommt einem tiefen Einatme n
gleich . Wie mit einem gewal-
tigen, flirrenden Scheinwerfe r
tastet sich die Sonne durc h
den dichten Fichtenwald, ver-
goldet das schmale Asphalt-
band und läßt herbstmüd e
Blätter goldgelb im Gegen -
licht tanzen . Nach sternenkla-
rer Nacht dringt die Kälte
selbst durch die dick gefütter-
ten Fahrjacken, und der Ate m
schlägt sich als feuchter Kran z
auf dem Rand des Visiers nie -
der . Das frühe Aufstehen ha t
sich gelohnt, denn das Natur-
schauspiel währt nur bis in di e
späten Vormittagsstunden hin -
ein ; dann will das Wetter nich t
mehr so recht, und eine trübe
Wolkendecke nähert sich be-
ängstigend schnell von We-
sten her . Der Herbst verliert in-
nerhalb von einer Stunde sei -
ne prächtigen Farben, un d
das traurige Grau der schie-
fergedeckten Häuser Ober-
weißbochs, der Heimatstad t
des Kindergartengründer s
Friedrich Fröbel, erleichtert
den Entschluß unserer beide n
Tourenfahrer, es für heute be i
den erlebten Fahrfreuden be-
wenden zu lassen .

Oberweißbochs Stadtle-
ben ist beschaulich . Die Da-
men des Fremdenverkehrsam -

Weimarer
Zwiebelris-
pen sehen
nicht nur
dekorativ
aus, son-
dern gehö-
ren auch
zur deftigen
Thüringer
Küche ,
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Kopfsteinpflaster und Holzerker: Kleinode noch ge-
glückter Sanierung in Friedrichrodo .

tes im Fröbelhous helfen zuvor -
kommend bei der Zimmerver-
mittlung, Fleischer Beyer brä t
in der Zwischenzeit am Stra-
ßenrand ein schmackhaftes
»Rostbrätel « mit Zwiebeln, un d
einige Wanderer mustern neu -
gierig die knallbunte Enduro ,
deren Kennzeichen sie ja nu n
so gar nicht einordnen kön-
nen. Ein paar Ecken weite r
wohnt der ehemalige MZ-Ge-
spannfohrer Lothar Weiß ,
züchtet Hasen, vermietet Fe-
rienzimmer und trägt das Her z
sowohl auf dem rechten Flec k
als auch auf der Zunge, wen n
er erst einmal ins Philosophie-
ren über die letzten fünf Jahr e
Einheit und die künftige Ent-
wicklung seiner Heimat
kommt . Der alteingesessen e
Thüringer und seine Frau ha-
ben sich trotz permanente r
Materialnot ein bescheidene s
Häuschen gezimmert und be-
reits zu DDR-Zeiten mit eine m
einfachen, aber funktionelle n
Anbau versehen . Urlaub ga b
es nur selten, und für Fra u
Weiß war die Ischia-Reise i m
letzten Jahr der erste Auslands-
aufenthalt überhaupt . »Schee n
ist's jeweesen « , berichtet die
fleißige Frau und sieht der Zei t
mit wachsendem Tourismu s
und besseren Verdienstmög-
lichkeiten wesentlich optimisti-
scher entgegen als ihr Mann .
Für Lothar ist es viel wichtiger ,
vernünftig zu bleiben und sic h
durch verlockende Angebote
aus dem Westen nicht verrückt
machen zu lassen . Im neue n
Hotel gegenüber könne doc h
kein Mensch mehr das Zimme r
bezahlen, und bei zwei Mar k
achtzig für ein Glas Bier verge-
he ihm gründlich die Lust am
Frühschoppen . Die Glasbläse-
reien der Gegend hätten j a
wohl auch schon deutlich z u
spüren bekommen, woher de r
neue Wind wehe . Da käme n
West-Investoren, sahnten di e
Fördermittel ab und ver-
schwänden dann plötzlich au f
Nimmerwiedersehen . »Das ist
auf deutsch jesacht ein e
Schweinerei! « Recht hat er ,
und wer mit offenen Ohre n
durch Thüringen reist, kann

Geschichten dieser Art an vie-
len Orten hören, wo eine eins t
intakte Industrie »zugrundesa-
niert« oder durch Mißmonage-
ment schlichtweg mißbrauch t
wurde . So haben die Glasblä-
serei von Lauscha und die Por -
zellanmanufakturen von Blan-
kenhoin und Kohla Grund zu r
bitteren Klage . Selbst die radi-
kal geschrumpften Betriebe –
es arbeiten in Kohlo von einst-
mals 3000 Beschäftigten ge-
rade noch 200 – sind fünfJah-
re nach der Einheit noch nich t
über den Berg und vermisse n
schmerzlich die verproßte n
Fördermittel und eine enga-
gierte Betriebsführung mi t
Sachverstand . Wenn fach-
fremde Investoren Porzellan -
manufakturen übernehme n
wie nach der Wende in Blon-
kenhain, so ist ein scheppern -
der Polterabend oft wahr-
scheinlicher als eine gelunge-
ne Sanierung . Die Beschäftig-
ten des Betriebes »Weima r
Porzellan « haben es bitter er-
fahren müssen . Von 70Ö ehe-
maligen Betriebsangehörige n
beziehen dort inzwische n
660 Arbeitslosengeld . . .

Abschied vom Thüringe r
Wald und runter vom Renn -

Goethe
übernimmt
das Zepter

steig, dem roten Faden diese r
Reise . Der Weg führt nac h
Weimar, durchs thüringisch e
Schiefergebirge an der mäan-
dernden Schwarza entlang ,
wo der Herbst für einen Ta g
nochmals seinen Farbkaste n
auspackt und stimmungsvoll e
Bilder zeichnet : gelbbraune
Laubteppiche, die wie eine
wärmende Decke die Wur-
zeln der Bäume ummanteln ;
fächernde Zweige über de r
Schwarza, deren Wasse r
munter über Steine und Schie-
ferplatten purzelt ; charmante
mittelalterliche Orte mit verwit-
tertem Fachwerk und winkeli-
gen Gassen wie in Bad Blan-
kenburg und in dem lebhafte n
Marktflecken Saalfeld . Mit de r
exponiert auf steilem Fels wa-
chenden Burg Greifenstein en -
den die Waldgeschichten ,
und mit der Ankunft in dem ver-
schlafenen Nest Großkoch-
berg übernimmt DichterfürstJo-
hann Wolfgang von Goeth e
das Zepter dieser Reise durc h
Deutschlands Mitte .

Auf Gut Kochberg lebt e
langweilig verheiratet Charlot-
te von Stein . Und der junge
Goethe, damals bereits Wei-
marer Minister in den Dienste n
des Großherzogs Carl Au-
gust, pflegte in seinen erste n
Weimarer Jahren zu der sie-
ben Jahre älteren Adligen ein e
derart innige Seelenfreund-
schaft, daß er in seinem Tage-
buch an Stelle ihres Namens

das Sonnenzeichen eintru g
und bald als steter Gast au f
Gut Kochberg zu sehen war .
Waren es die ermüdenden
und seine dichterische Kraft
verzehrenden Regierungsge-
schäfte oder das einnehmen -
de Wesen Charlottes, jeden -
falls verließ Goethe nach el f
Jahren Amtstätigkeit fluchtarti g
Weimar und begann sein e
berühmte »Italienische Reise« .
Charlottchen war darob der-
maßen erzürnt, daß sie dem
Dichterfürsten nach seine r
Rückkehr die kalte Schulte r
zeigte und er auf Gut Koch-
berg fortan nicht mehr gese-
hen ward .

»Aller Abfall wurde in di e
offen ( . . .) fließenden Bäch e
gekehrt . Das stank im Som-
mer, und bei Regen flossen di e
Bäche über ; der Dreck
schwappte in die Keller und
bedeckte die Wege . Der
Kampf gegen die Ratten ge-
hörte zum Alltag . Bis 179 3
durften auch noch die Nacht-
töpfe aus den Fenstern entleert
werden .« Die Rede ist vo n
Weimar, und als Goethe dor t
eintraf, fand er ein verschlafe-
nes und dreckiges Provinznes t
vor . Keine Spur von klassi-
scher Größe, die Reiseführe r
in Touristenbussen so gern e
und großartig verkünden ; kei-
ne Spur vom kulturelle n
Olymp, den Weimar bereit s
zu DDR-Zeiten verkörperte und
mit seinem Anspruch, Kultur-
hauptstadt Europas 1999 z u
werden, erneut zu beweise n
sucht . Das »Museum Weimar «
ist ein Produkt unserer Tage ,
mit dem der beschauliche un d
provinzielle Charakter de r
Kleinstadt kräftig übertünch t
wird . Das klappt zumindest i n
den touristenreichen Monate n
desJahres, wenn die Besuche r
in Zweierreihen ins Goethe -
haus am Frauenplan einrücke n
und die Fassade des Schiller-
hauses in der pulsierende n
Fußgängerzone vor laute r
Menschen kaum mehr zu er-
kennen ist . Doch wer Weima r
im Spätherbst einen Besuc h
abstattet, kann das stille Nest
Goethes wiederentdecken .
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Dann hat man Zeit, im Cofe
Sperling unbedrängt ein Täß-
chen zu schlürfen, am Mark t
gegenüber dem fahnenge-
schmückten Rathaus ein
Schwätzchen zu halten, dem
Neptun auf dem Marktbrun-
nen bei seinen Wasserspiele n
zuzuschauen oder im Park a n
der Ilm dem Altmeister de r
deutschen Dichtung gar per-
sönlich zu begegnen . Mit ih m
zusammen kann man dann vo r
dem Gartenhaus sitzen, in di e
untergehende Herbstsonne blin-
zeln und über die betuchte n
»Klassiktouristen« lästern, die fü r
etliche Hunderter pro Nacht i m
renommierten »Hotel Elephont «
absteigen, um abends bepelzt
und beringt ins Theater zu stol-
zieren . Goethe selbst liebte ehe r
das einfache Landleben, ritt mi t
seinem Gönner Herzog Car l
August inkognito über die Dör-
fer, verwöhnte die Bauern-
mädchen mit männlichem Mut e
und erholte sich südlich vo n
Ilmenou in dem Örtchen Stüt-
zerbach von seinen lustvolle n
Exkursionen .

Das alles paßt natürlic h
nicht ins Bild – und schon ga r
nicht nach Weimar . Genauso-
wenig wie der schattige Tei l
dieser Reise durch Thüringen ,
der den Tourenfahrer auf de n
nahen Ettersberg führt . Ebe n
dort, wo sich Goethe noc h
» groß und frei« fühlte, errichte-
ten die Nazis die Tötungsfa-
brik Buchenwald . Und hat
man das quietschende Eisen -

Begegnung
mit den
Altmeistern
tor mit der zynischen Inschrif t
»Jedem das Seine « erst einma l
hinter sich gelassen und schrei-
tet durch die Stille des Lagers
zu den Gedenktafeln un d
Mahnsteinen an der Stätte de r
ehemaligen Holzbaracken ,
dann tut das plötzliche
Schweigen fast körperlic h
weh, und Weimars klassische
Größe wirkt lächerlich klein .
Aber auch Buchenwald ge-
hört zu Weimar, gehört z u
Thüringen, gehört zum grüne n
Herzen Deutschlands .

Nicht nur die Twin ist froh ,
daß es endlich wieder Gele-
genheit zum Motorradfahre n
gibt . Auf dem Heimweg kreuz t
die Enduro zum letztenma l
den Rennsteig und durchquer t
Goethes altes Refugium Stüt-
zerbach . Gleich hinter de m
Ortsausgang stehen sie wie -
der, die ewigen Wanderer
mit ihren rotkarierten Strümp-
fen . Sie wollen hinauf auf de n
Gipfel des »Kickelhohn «, ei-
nem der höchsten Berge des
Thüringer Waldes . Dort obe n
saß er einst vor seiner Holzhüt-
te, der olle Goethe, und
schrieb den lyrischen Ver s
» Über allen Gipfeln ist Ruh« .
Er hätte es wahrlich nicht bes-
ser treffen können . . .

Nicht nur im Herbst hoff der Thüringer Wald dem Mo-
torrad-Reisenden einiges zu bieten .

Thüringen
Allgemeines : Seit Oktobe r

1990 existiert wieder ein~rei-
staat Thüringen, der sich auf ei-
ner Fläche von 16 .175 Qua-
dratkilometern ausbreitet un d
co . 2,5 Mio . Einwohner behe r
bergt . Neben den fünf kreisfrei -
en Städten Erfurt, Gera, Jena ,
Suhl und Weimar, welch e
gleichzeitig auch die größte n
des Landes sind, existieren noch
35 Landkreise . Das neue Bun-
desland gliedert sich landschaft-
lich in das Harzer Vorland un d
den Kyffhäuser, den Thüringe r
Wald, das Thüringer Schieferge-
birge sowie zahlreiche Flußtäle r
wie das Saale- oder Werratal .
Die höchsten Erhebungen finde n
sich im Thüringer Wald ; zu nen-
nen sind hier der Große Beer-
berg 1983 Meter), der Große
Inselsberg 1916 Meter) und » Goe-
thes« Kickelhohn (860 Meter) .

Kultur und Geschichte : End e
des 16 . Jahrhunderts glich di e
Landkarte Thüringens einem bun-
ten »Flickerlteppich« aus run d
hundert verschiedenen Fürstentü-
mern . Ein Gutes hatte diese blü-
hende Kleinstaaterei jedoch : Di e
Grafen und Landesherren hatte n
zuwenig Mittel, um große
Schlachten und Raubzüge z u
finanzieren . Deshalb wandten
sie sich den schöngeistigen Din-
gen des Lebens zu, holten Dich-
ter, Maler und Musiker an ihre
Höfe und förderten so di e
bildenden Künste . Eine herausra-
gende Persönlichkeit auf diese m
Gebiet war von 1775 bi s
1828 Herzog Carl August vo n
Weimar . Er scharte dort di e
Größen der deutschen Literatu r
und Musik wie Goethe, Schiller ,
Liszt und Strauß um sich, un d
die bahnbrechende Zeit de r
Weimarer Klassik begann .
1920 hatte die Zersplitterun g
ein Ende . Mit Gründung de r
Weimarer Republik entstand da s
»Land Thüringen« mit der Haupt-
stadt Weimar . Die Freude währ-
te wiederum nur kurze Zeit ,
denn 1933 übernahmen di e
Nationalsozialisten die Mach t
und hinterließen mit dem Kon-
zentrationslager Buchenwald auf

dem Ettersberg nahe bei Wei-
mar dunkle Flecken auf der Kar-
te Thüringens . Das Land Thürin-
gen wurde 1. 948 in der sowjeti-
schen Zone neu gegründet un d
von der sich konstituierende n
DDR 1952 in die Bezirke Erfurt ,
Gera und Suhl aufgeteilt . Zu m
dritten Mal in diesem Jahrhunder t
wurde Thüringen 1990 nach de r
deutschen Einheit neu formiert .
Bei einer Reise durch das Land
findet man jedoch auch heute
noch die bunte Vielfalt der einsti-
gen Kleinstaaterei, die das jun-
ge Bundesland kulturell so ab-
wechslungsreich gestaltet .

Klima und Reisezeit: Da s
Wetter im » grünen Herzen «
Deutschlands ist überwiegen d
von atlantischen und feuchte n
Windströmungen geprägt . De r
Bergkamm des Thüringer Wal -
des bremst diese Luft ab, was i n
der Folge zu Wolkenbildun g
und Niederschlägen führt . Da s
trägt vor allem zur Schneesicher-
heit im Winter und zu zähe m
Nebel im Herbst bei . Im Früh-
jahr und Herbst bieten sich de m
Reisenden besonders reizvoll e
Landschaftsmalereien . Nebe n
diesen Jahreszeiten eignen sic h
natürlich auch die wärmere n
Sommermonate als Reisezeit, be-
sonders wenn die Enduro-Stolle n
auch einmal mit Schusters Rap-
pen vertauscht werden sollen .

Anreise: Für Tourenfahrer au s
dem Süden : Am besten übe r
die BAB 7 Würzburg-Kassel ,
Abfahrt Bad Kissingen . Von dor t
aus fährt man über Bad Neu-
stadt (Saale) über Mellrichstod t
Meiningen auf der B 19 nac h
Eisenach . Für Tourer aus de m
Norden : BAB 7 Würzburg-Kos-
sel bis zum Autobahndreiec k
Hattenbach, dort Wechsel auf
die BAB 4 Bad Hersfeld-Dres-
den, Ausfahrt Eisenach-West .

Die »Klassikerstraße« : Dies e
touristische Route verbindet Orte
und Stationen, an denen vor-
nehmlich Klassiker des 18 . Jahr-
hunderts, aber auch Vertrete r
früherer und späterer Jahrhun-
derte »tätig« waren . So begeg-
net man den Dichtern Goeth e
und Schiller, dem Philosophen
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Herder und dem Biologe n
Haeckel, dem Pädagogen
Fröbel und dem Maler Fei-
nfinger, dem Theologen Lu-
ther, den Komponiste n
Bach und Liszt u .v .m . De r
Rundkurs führt von Eise-
nach nach Süden durc h
Meiningen, weiter nach Ilme-
nau . Von dort nach Rudolstadt
(Heidecksburg), um dann dem
Schwarzatal und der Saale Rich-
tung Jena zu folgen . Ab Jen a
führt die B7 über Weimar, Er-
furt, Gotha zurück nac h
Eisenach .

Der Rennsteig : Der berühmte
Wanderweg ist insgesamt 16 8
Kilometer lang und verläuft au f
dem Kamm des Thüringer Mittel-
gebirges . Er beginnt in Hörsche l
bei Eisenach und führt bis Blan-
kenstein an der Saale . Ein wei-
ßes »R« an Bäumen und au f
Wegtafeln markiert den Verlau f
der beliebten Route .

Unterkunft: Von der Edelher-
berge in den bekannten Kultur-
zentren Thüringens (Weimars äl-
tester Gasthof: »Hotel Elephont«
[seit 1696] nennt als Preis fü r
die Junior-Suite 303 Mark ohn e
Frühstück) bis zur einfachen Pri-
vatunterkunft im tiefen Thüringer
Wald findet der Tourenfahrer ei-
gentlich immer eine Unterkunft
nach seinem Geschmack . Gera -

Auf dem Markt in
Weimar wird noch tra-
ditionell hergestellte
Töpferware angeboten

de im Herbst heißt es bei viele n
Hotels und Pensionen »Zimme r
frei« . Je berühmter der Ort, de-
sto ratsamer erscheint es den -
noch, sich rechtzeitig ein e
Schlafstatt reservieren lassen ,
vor allem dann, wenn Hotel s
der höheren Preisklasse bevor-
zugt werden . Privatunterkünfte ,
die zudem Familienanschluß un d
auch noch fünf Jahre nach de r
Wende interessante n
Gesprächsstoff bieten, sin d
»über Land « ausgesprochen gün-
stig . Übernachtung mit Frühstüc k
zwischen 20 und 30 Mark/Per-
son . Pensionen und einfache
Hotels kosten zwischen 80 un d
110 Mark für ein Doppelzimme r
mit Dusche, WC und TV . Da s
Frühstück ist vor allem bei den

Familienunterkünften im tie -
fen Thüringer Wald ei n

wirkliches Erlebnis mit selbst -
gemachter Marmelade ,

Wurst aus hauseigene r
Schlachtung, Eiern von freilau-

fenden Hühnern und der Auffor-
derung, sich doch noch eine
Stulle mit auf den Weg zu neh-
men . Bewährte Unterkünfte au f
der Herbsttour : »Villa Marie-
Luise « , Johann Swaschnik, Wart-
burgallee 88, 99817 Eisenach ,
Tel : 03691/ 76700 (alte Villa ,
hohe Räume, ordentlich und sau-
ber, 45 Mark/Person) . Fam .
Schmidt, Hauptstr . 9, 9871 1
Frauenwald (sehr nette Familie ,
sauberes und warmes Zimme r
mit Blick über Frauenwald, 2 5
Mark/Person) . Fam . Lotha r
Weiß, Scheitgarten 13, 9844
Oberweißbach, Tel :
036705/62628 (Der Ex-MZ-
Fahrer Weiß ist stolz auf seine
Hasenzucht und seinen » ökologi-
schen « Gartenbau ; einfache
Zimmer, Aufenthaltsraum mi t
Kochmöglichkeit, 25 Mark/Per-
son) . »Haus Schönblick«, Gerd a
und Gerhard Herold, Petzlorstr .
27, 07768 Orlamünde, Tel :
036423/22505 (sehr nette s
Ehepaar, wunderschöne Villa ,
25 Mark/Person . Die ältere n
Herrschaften bitten um telefoni-
sche Anmeldungl) . Pension und

Gaststätte Spangenberg, Dorfstr .
19, 99438 Possendorf, Tel :
03643/2478-0 (Zimmer sau-
ber und gepflegt mit Dusche ,
WC und TV, Familienbetrieb mi t
guter Thüringer Küche, 8 8
Mark/DZ) . Hotel Riedschenke ,
Vor dem Riedtor 6, 99310 Arn-
stadt, Tel : 03628/2374 (schö-
nes Zimmer mit Dusche, WC
und TV, 108 Mark für das DZ) .

Verpflegung : Das Ernäh-
rungsklischee von der »Thüringe r
Rostbratwurst« und den dazuge-
hörigen » Klieeßen a läßt sich al-
lerorts bestätigen . Die Wurst au s
Brät verscheucht zuverlässig de n
kleinen Hunger am Mittag un d
verheißt gleichermaßen Gute s
für den Abend . Die Auswahl a n
gutbürgerlichen thüringische n
Speisen ist reichhaltig . Vo n
Wildgerichten über (Kohl)-Roula-
den bis hin zum beliebten »Rost-
brätel « mit den altbewährten Bei -
lagen Rotkohl, Sauerkraut un d
Kartoffelklößen aus hauseigene r
Fertigung findet sich eine breite
Palette an dosenfreien Gerich-
ten . Es lebe der einfache Land-
gasthof !

Karten : ADAC-Karte, Nr . 2 3
»Thüringer Wald und Vogt-
land«, 1 : 150 .000 (sehr de-
taillierte Karte, sämtliche kleine-
ren Strecken sowie Burgen ent-
lang der Strecke sind gut ein -
gezeichnet )

Literatur : Hans Müller, »län-
der-Reihe : Thüringen, Land un d
Leute – ein Handbuch « , LKG ,
Leipzig, 1995, 29,80 Mar k
(sehr viel sachliche Informatione n
über Geschichte, Natur, Wirt-
schaft und Bevölkerung) . Mat-
thias Schossig, »Thüringen« ,
Rowohlt, Reinbek bei Hamburg ,
1995, 22,90 Mark (unkonven-
tioneller Reiseführer mit ab-
wechslungsreichen Geschichte n
über Landstriche und Leute) . Rai-
ner Höh, » Land Thüringen « , Rei-
se Know-How Verlag, Bielefeld ,
2 . Aufl . 1994, 24,80 Mar k
(gute »Exkurse zwischendurch «

zu historischen Begebenheiten) .
Merione »Thüringen « , Novem-
ber 1990, und »Weimar« ,
April 1994 . HB-Bildatlas »Thü-
ringen«, 2 . Aufl . 1993 .
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